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1. Glasfaserausbau – weltweit (1)

• Glasfaserausbau (FTTB/H) in vielen Ländern der Welt bereits 
Realität

• Länder haben mehr oder weniger ambitionierte Ziele mit Blick auf 
Abdeckung und Zeithorizont

• Frage des "Ob" eines Glasfaserausbaus im Grunde irrelevant, 
vielmehr Kern: "Wie?", "Wie schnell?"; VDSL nicht "das Ende der 
Fahnenstange"

• Ökonomisch belastbare Business Cases ("Marktlösungen") 
absehbar nur für beschränkte Teile des Landes

• "Staat" hat besondere Rolle mit Blick auf Erreichung 
weitergehender Ziele
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1. Glasfaserausbau – weltweit (2)
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1. Glasfaserausbau – weltweit (3)

FTTB/H – Teilnehmerwachstum nach Regionen (2007 – 2008)

Quelle: IDATE, FTTX World Market Report, September 2009
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1. Glasfaserausbau – weltweit (4)

FTTH/B Teilnehmerwachstum in West-Europa

Quelle: IDATE, FTTX World Market Report, September 2009
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1. Glasfaserausbau – weltweit (5)

Wachstum FTTH/VDSL-Teilnehmerzahl 2008 - 2014

Quelle: IDATE, FTTX World Market Report, September 2009

(1) EU 27 + Norway, Switzerland, Iceland and Andorra
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1. Glasfaserausbau – weltweit (6)

FTTH-Markt in Europa nach Anbietertyp (Ende 2008)

Quelle: IDATE, FTTX World Market Report, September 2009
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1. Glasfaserausbau – weltweit (7)

FTTx-Kunden nach Architektur (Ende 2008)

Quelle: IDATE, FTTX World Market Report, September 2009

FTTLA: Fibre to the last Amplifier (Kabel)
FTTx/LAN: Ethernet LAN
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2. Die Rolle des Staates beim Breitbandausbau (1)

• Formulierung von Strategieansätzen

• Beseitigung von Engpässen beim Infrastrukturausbau und Senkung von 
Kosten

- Infrastrukturatlas

- Oberirdische Verlegung

- Mitbenutzung öffentlicher Ressourcen (Wegerechte, Kabelkanäle, Glasfaser)

- Steuerliche Förderung von Inhouse- und Hauszugangsmaßnahmen

• Entwicklung eines langfristig orientierten Regulierungsrahmens

- Universaldienst

- Zugangsmodelle

- Regulierungsbereiche

- Keine wettbewerbsrechtliche Behinderung der Konsolidierung
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2. Die Rolle des Staates beim Breitbandausbau (2)

• Nachfragestimulierung

- Zuschüsse

- Steuerliche Anreize

- Beschaffung öffentlicher Einrichtungen

• Bereitstellung von Investitionszuschüssen

- Steuerliche Maßnahmen

- Direkte Beihilfen

• Betreiberinitiativen

- national/lokal

- kommunale Stadtwerke
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2. Die Rolle des Staates beim Breitbandausbau (3)
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2) Telcos haben TK-Netze von EVUs aufgekauft
1) The government helps …using “appropriate policies and measures”.

3) Einzelheiten der Implementierung noch in Diskussion 
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2. Die Rolle des Staates beim Breitbandausbau (4)

Staatliche Mittel zur Förderung einer nationalen Next Generation Breitbandinfrastruktur

Quelle: Booz & Company (2009), Digital Highways, The Role of 
Government In 21st-Century Infrastructure
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3. Die Breitbandstrategie der Bundesregierung –
Eine erste Zwischenbilanz (1)

wenig neue Akzente�• Strategiefestlegung und Investitionsaktivitäten 
der Betreiber

Konzept entwickelt�• Langfristig orientierter Regulierungsrahmen

eingeleitet, Mittelabfluss 
noch begrenzt

�• Zusätzliche finanzielle Mittel für den 
Breitbandausbau

viele Maßnahmen 
eingeleitet

�• Senkung der Kosten des Infrastrukturausbaus

weit vorangeschritten�• Bereitstellung von Spektrum aus der Digitalen 
Dividende
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3. Die Breitbandstrategie der Bundesregierung –
Eine erste Zwischenbilanz (2)

(1) DTAG

- Hohe Gewinnerzielung aus weitgehend abgeschriebenem Kupfernetz

• Komfortabler Zustand

• Investitionsdilemma

- Sunk Invest in VDSL

- Nachteilige Bewertung des Kapitalmarktes einer Steigerung der Investitionsquote im 
Festnetz

- Breitbandinvestitionen (für DSL) werden sogar zurückgefahren statt gesteigert

- Keine (großräumige) FTTB/H-Strategie erkennbar

• Nur Abkehr von kurzfristiger Kapitalmarktsicht und Rückkehr zu langfristig 
orientierter Infrastruktursicht würde Investitionen beflügeln

• Nur stärkere Bedrohung durch Kabelnetzbetreiber und/oder alternative 
Glasfaserprojekte beflügelt Breitbandinvestitionen

• Lamentieren über fehlende regulatorische Anreize für Investitionen dient nur 
der Ablenkung von grundlegend erforderlichen Managemententscheidungen
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3. Die Breitbandstrategie der Bundesregierung –
Eine erste Zwischenbilanz (3)

(2) Bundesweit tätige alternative Betreiber

- Sunk Invest in HVt-Anbindung

- Begrenzte Profitabilität heute

- Marktanteile deutlich unterhalb der kritischen Marktanteile für FTTB/H 
in den jeweiligen lokalen Märkten

- Wenig Initiative erkennbar

- Nachteilige Bewertung des Kapitalmarktes einer Steigerung der 
Investitionsquote im Festnetz

(3) Städte/Stadtwerke/City Carrier

- Heute Hauptträger für FTTB/H Projekte

- Z.T. Finanzierungsprobleme

- Problem: Kritische Unternehmensgröße
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3. Die Breitbandstrategie der Bundesregierung –
Eine erste Zwischenbilanz (4)

(4) Kabelnetzbetreiber

- Performance des Koax-Netzes ähnlich bzw. besser als VDSL

- Weitere Aufrüstung der Kabelnetze auf 100 Mbps mit wesentlich 
weniger Investitionen darstellbar als Neuerrichtung von FTTB/H-
Netzen

- Begrenzte Profitabilität heute

- Gesellschafter/Kapitalmarkt skeptisch bei Steigerung der 
Investitionsquote

- Weiterhin vertikale Disintegration der Netze als Entwicklungshindernis

- Horizontale Integration der Kabelnetz(-betreiber) würde 
Wettbewerbsfähigkeit deutlich verbessern

� Konsolidierung Kabel/Festnetz als großräumige Perspektive
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3. Die Breitbandstrategie der Bundesregierung –
Eine erste Zwischenbilanz (5)

(5) Marktkonsolidierung als Investitionstreiber

- Deutscher Markt fragmentierter als andere europäische Märkte

- Lokale/regionale Carrier: Kritische Unternehmensgrößen

- Horizontale und vertikale Integration der Kabelnetze würde 
Wettbewerbsfähigkeit steigern

- Interaktion alternativer Festnetzcarrier und Kabelnetzbetreiber würde 
größten

• Konsolidierungsschub

• Wettbewerbsschub

• Investitionsschub

auslösen
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3. Die Breitbandstrategie der Bundesregierung –
Eine erste Zwischenbilanz (6)

E

D

C

B

A

A: Cluster, in denen ein profitabler 
FTTH-Ausbau möglich ist

B: Cluster, in denen bei niedrigen 
Infrastrukturkosten und/oder
niedrigen Kapitalkosten FTTB/H 
noch profitabel wäre

C: Cluster, in denen bei hohen 
Marktanteilen noch profitabler 
VDSL-Rollout möglich ist

D: Cluster, in denen kein profitabler 
VDSL-Rollout möglich ist

E: LTE Technologie im UHF-Band
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4. Die Breitband AG (1)

• Deutschland Plan der SPD

• Bildung einer Breitband AG durch alle Netzbetreiber

• Industriepolitischer Gedanke wie etwa in

- Japan, Südkorea, Singapur

- Australien, Neuseeland

• "Digitaler Quantensprung":

� bis 2020 Breitbandzugang mit 50 – 100 Mbps für alle

• Anleihen an das australische Modell
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4. Die Breitband AG (2)

• Freiwilligkeit des Zusammenschlusses

- Wahrscheinlich?

- Realität: Kleinliche Auseinandersetzungen über Kooperation und 
Zugang

- Ohne "öffentliches" Kapital nicht vorstellbar = australisches Modell

• Viele offene Fragen

- Einbringung bestehender Netzelemente und ihre Bewertung

- Bestimmung der Anteile

- Investitionsfinanzierung und Kapazitätsnutzung

- Regeln und Produkte der Kapazitätsnutzung

- Abgeltung der Kapazitätsnutzung

� Alle sind im Prinzip lösbar
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4. Die Breitband AG (3)

• Pro-Argumente

- Praktisch keine Duplizierung von Glasfasernetzen möglich

- Aufhebung der Dichotomie Incumbent/Investor und 
Wettbewerber/Vorleistungsnachfrager

- Alle Wettbewerber haben Einfluss auf Gestaltung der Infrastruktur

- Volkswirtschaftliches Ziel des Ausbaus des Hochleistungsnetzes 
rückt in den Vordergrund

• Probleme

- Breitband AG und Wettbewerb

- Freiwilligkeit

- Öffentliche Mittel

- Effizienzkontrolle

- Wer definiert Ausbauziele

• Bewertung: Modell anderen Alternativen unterlegen
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5. Europäische Beihilferegeln zur 
Breitbandförderung (1)

• Fördermöglichkeit von Schließung weißer Flecken auf NGA-Aubau
ausgedehnt

• Beihilfen in "NGA-weißen" Gebieten (kein NGA in den nächsten 5 
Jahren zu erwarten) uneingeschränkt möglich

• Beihilfen in "NGA-grauen" Gebieten (es gibt bereits ein NGA bzw. 
innerhalb von 5 Jahren geplant) möglich, falls

- unbefriedigte Nachfrage

- Ziele nicht durch andere Maßnahmen realisierbar

� Beihilfen auch zur Entwicklung von Wettbewerb
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5. Europäische Beihilferegeln zur 
Breitbandförderung (2)

• Beihilfen für "NGA-schwarze" Gebiete (zwei Infrastrukturen vorhanden) 
unzulässig; es sei denn eindeutiges Marktversagen

• Generelle Anforderungen an Beihilfen

- Transparentes und diskriminierungsfreies Ausschreibungsverfahren

- Auswahl des wirtschaftlich günstigsten Angebots

- Technologieneutralität

- Nutzung bestehender Infrastrukturen

- Offener Zugang auf Vorleistungsebene

- Preisbenchmarking für Vorleistungspreise

- Rückforderungsmechanismus zur Vermeidung von 
Überkompensation
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6. Die Next Generation Access Empfehlung der 
EU Kommission (1)

• Zweiter Entwurf der Kommission von Juni 2009 wird leider erst 2010 
verabschiedet

• In Deutschland zu wenig erörtert

• Adressierung aller wesentlichen Regulierungsfragen von NGA

- Aktiver und passiver Zugang

- Co-Investment und Risiko-Sharing-Modelle

- Risiken von NGA sowie risikoadäquate Verzinsung

- Multifibre-Modell

- Preisregeln für NGA-Zugang

- Szenarien zur Deregulierung



25

6. Die Next Generation Access Empfehlung der 
EU Kommission (2)

• Zugangsmodelle für

- Passive Infrastruktur (Leerrohre)

- Terminierungssegment bei FTTH

- Entbündelter Zugang zur Glasfaserleitung

- Zugang zur Sub-Loop

- Zugang zum Zubringer-Netz

- Bitstrom-Zugang
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6. Die Next Generation Access Empfehlung der 
EU Kommission (3)

• Voraussetzungen für Deregulierung

- Bei gemeinsamer Verlegung von FTTH-Netzen drei 
Unternehmen, falls es zusätzlich einen Kabelnetzbetreiber 
gibt

- FTTH-Netz wird als Multi-Fibre-Netz ausgelegt

- Gleiche Rechte für die Wettbewerber neben dem Incumbent 
bei gemeinsamem FTTH-Netz

- Co-Investoren stehen in effektivem Wettbewerb im 
Downstream-Markt

- Migrationsmöglichkeiten für dritte Wettbewerber und 
geeignete Vorleistungsprodukte
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6. Die Next Generation Access Empfehlung der 
EU Kommission (4)

Average Investment per homes passed, in €
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Quelle: WIK-Consult



28

6. Die Next Generation Access Empfehlung der 
EU Kommission (5)

Das ökonomische Kernproblem von Kooperationsmodellen: Die Verteilung der Kosten

Market share 100 % 80 % 60 % 50 % 40 % 
Incumbent 

Cost per line 10 10 10 10 10 

Market share 0 % 20 % 40 % 50 % 60 % 

Single fibre + 
unbundling 

Altnet 
Cost per line 0 10 10 10 10 

Market share 100 % 80 % 60 % 50 % 40 % 
Incumbent 

Cost per line 6 7.50 10 12 15 

Market share 0 20 % 40 % 50 % 60 % 

Multi-fibre 
case 

Altnet 
Cost per line �  30 15 12 10 

 

Assumptions: 
(1) Only shared investment considered (80 % - 85 % of total invest) 
(2) Two cooperation partners considered 
(3) Investment multi-fibre model = 120 % investment of single fibre 
model 
(4) Sharing rule: 50:50 
(5) Numbers are for illustration purposes only 
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7. Einige Schlussfolgerungen (1)

• Europa hinkt bei der Entwicklung des Hochleistungs-Breitbandnetzes dem 
asiatischen Raum und den USA hinterher

• Notwendigkeit des NBN als Glasfasernetz auf mittlere Frist unbestritten

• Industriepolitische Probleme der Latecomer

- Kapazitätsengpässe bei der Breitbandnutzung werden in 2-3 Jahren zu 
Nutzungseinschränkungen führen

- Dienste-, Software- und Geräteentwicklung und entsprechende 
Wertschöpfung findet primär anderswo statt

- Auf NBN aufbauende Anwendungen entfalten sich auch in ihren 
Produktivitätseffekten verzögert

- Gesamtwirtschaftliche Effekte eines forcierten Infrastrukturaufbaus 
treten nicht oder nur verzögert ein
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7. Einige Schlussfolgerungen (2)

• Bundesregierung hat mit der Breitbandstrategie ehrgeizige und richtige Ziele 
gesetzt

• Investitionsverhalten der Marktteilnehmer unterstützt die Breitbandstrategie 
derzeit nur sehr begrenzt

• Engpässe für forcierte Investitionen von alternativen Betreibern und 
Kabelnetzbetreibern müssen stärker in den Focus von Politik und Regulierung

• Nachfragestimulierung sollte stärker in den Blick geraten

• Heute sehr begrenzter Einsatz öffentlicher Mittel sollte überdacht werden

- zur Intensivierung von Initialzündungen

- zur schnelleren Erreichung von relevanter Flächendeckung

- auch wenn dies derzeit nicht in die finanzielle und politische Landschaft 
zu passen scheint
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